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Allmächtig w ird in  seiner Gemeinde n u r der Lehrer, der in ih r a lt w ird. H in ter.

Rückblick -  Ziel.
D e r  H erbst zieht in s  L an d  m it F rüch ten  reich beladen  und  beglückt den emsigen S a n d m a n n . 

W a s  die H a n d  des O bstzüchters n icht von  den B än m en  pflückte, schüttelt der W in d  a u s  dein 
G eäst —  und  die süßesten F rü ch te  sind es, die im  G rase liegen , verdeckt von  gvldschinnnernden 
B lä tte rn . D a  raschelt es im  L a u b w e r k ! . . .  D ie  K naben  suchen nach den verbo rgenen  F rüchten . 
O b  sie ih rer gew ahr w e rd e n ?  S v  fra g t sich der V a te r , der von  der F e rn e  zusieht; so frage 
ich mich heute, da  m eine - B lä t t e r - ,  vom  H erbstw ind  getragen , h in a u sf la tte rn . W erden  die jungen  
Leser die F rüchte  f in d e n ; w erden  die F rü ch te  so köstlich m unden w ie jene, die sich im L au b e  
v erb e rg en ? W ie  schade, w enn  sie v e rd ü rb en ! D ie  A lten , die m it vollen  K örben  heim trugen, 
freuen sich; n u n  sollen auch die J u n g e n  sich ergötzen!

W er sag t m ir 's ,  d aß  die A lten  ihre S p e ic h e r fü ll te n ?  D ie  reiche Z a h l  der Z uschriften  
kündet es und  manch schönes D a n k e sw o rt, d a s  ein in n ig e r H ändedruck begleitete , h a t es m ir 
gesagt, da  ich über die B e rg e  zog —  -v o n  S ch u le  zu S c h u le - .  -D ie  B l . z. F .  d es  A b te ilu n g s- 
U nterrichtes- (hieß es) seien so recht fü r die Z e it  geschaffen, so e ig en a rtig , so an reg en d , daß  
sie jeder L eh rer besitzen sollte. S v  sagte es m ir der -E in k la ß le r - , der Z w eik laß ler, D re i-  und 
V ierk laß le r; so sagte es der S ta d t le h re r ,  der B ü rg e r-  und  M itte lsch u lleh re r; so sagte es der 
B ezirksschulinspektor u n d  so der L andesschulinspektvr.

W ie  sehr d a s  k. k. M in is te riu m  der S a c h e , die w ir  v e rtre ten , zugetan  ist, beweist ein 
E r la ß , nach welchem die D irek tion  der k. k. L eh re rb ild u n g san sta lt in Laibach  b eau ftrag t w urde, 
int 4 . J a h rg a n g e  eine» e in jäh rigen  theoretisch-praktischen P r o b e - K u r s  f ü r  d e n  A b t e i l n n g s -  
u n t e r r i c h t  zu eröffnen und denselben u n te r m eine L e itu n g  zu stellen. D a m it  kann d a s  Übel 
an  der W urzel gefaß t w erden . D e r  U nterricht in diesem K urse w ird  sich ganz eigenartig  
gesta lten ; ich habe ihn zum T e ile  a ls  Ü bnngsschu llehrer in In n sb ru c k  durchgeführt. J e d e n fa l ls  
w erde ich bestrebt sei» , soweit d a s  B la t t  R a u m  b iete t, den F o r tg a n g  zu kennzeichnen, und 
lade darum  die A m tsgenossen von  der Ü bungsschule ein, den - B l . -  die F en ste r zu öffnen.

D ie  E rgebnisse, die unsere -fliegende  K onferenz- b ish e r geliefert h a t, müssen nicht erst 
näh e r beleuchtet w erd en : D ie  v ielum strittene F ra g e  w egen der E in te ilu n g  der S tu n d e  w urde  
gründlich durchbesprochen und  —  w ie es die zahlreichen Z ustim m ungen  bezeugen —  zur a l l ­
gem einen Z u frieden h e it gelöst. D ie  2. F ra g e  (V erte ilu n g  der S ch u ljah re ) ist im  Flusse und  
w ird  voraussichtlich noch in diesem K alen d erjah re  zu E nde  geführt w erden. Ü ber d ie 3. F ra g e  
ist ein heftiger S t r e i t  e n tb ra n n t;  w ir  sind au f den A u sg an g  begierig . W er tiefer blickt, w ird

Sa m m e l t  Gaben  für  d a s  Lehre rhe im im S ü d e n  und  s e n d e t  s i e  a n  den Am t s b r u d e r  „ B e r s i n  in L a i b a c h “ !
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finden, d aß  die U rteile  nicht n u r  zu dem Zwecke e ingeho lt w erden , um  ein b rau ch bares  E rg e b n is  
zu liefern , sondern  d aß  der W eg, der vom  gefundenen S a tze  zu ihnen  z n r ü  ck führt, in seinen 
V erzw eigungen  die ind iv iduelle  A uffassung eines und  desselben G edan k ens kennzeichnet. E s  soll 
jeder die H aup ts traß e  kennen, ab er auch die N ebenstraßen , d am it er nicht ein  b lin d e r P fla s te r­
tre te r w e rd e ! D ie  A rtikelfolge ü b er « d as  R echnen im  S tu n d e n p lä n e  der S ch u len  m it A b te iln n g s- 
n n te rrich t- ist einem I d e a l  zngestenert, d a s  in  der strengen D u rch fü h ru ng  n u r  dem « M e is te r­
erreichbar sein w ird . I c h  w ill  eben jedem  e tw as  bieten. D e r  A n fän g e r w ird  die A usg es ta ltu ng  
w oh l erst anstreben können, w enn  er über gröbere D in g e  h in a u s  ist. R echt gefallen  hat, 
w enn  ich der freundlichen Zuschriften  n eu e rd in g s  gedenken d a rf , die P la u d e re i  «V o n  S ch u le  
zu S c h u le - . M i t  dem G efa llen  a lle in  w äre  ich in d es  nicht zu fried en ; ich wünsche und  hoffe, 
daß  die E rzäh lu n g  eine ähnliche W irkung erzielen w erde , w ie ich sie bei der Lesung von
P o lack s -B ro sa m e n - an  m ir w ahrgenom m en habe. V ielfach m einte m an  u n te r S chm unzeln ,
es schaffe die P h a n ta s ie  viel w u n d e rb a r D in g ' zu tag e ; doch dem ist nicht so. W o h l flicht sie
einen K ranz  von  R osen , doch d a s  B ild  —  d a s  schafft sie nicht.

E in en  wesentlichen B estan d te il d es  A rb e itsp la n e s  b ild e t d a s  L e h r e r h e i m  i m  S ü d e n .  
D a ß  gerade die « B l. z. F .  des A b te iln n g su n te rrich te s - diesen G edanken h in a u s  in  alle  G a u e  
g e trag en  haben , lieg t n a h e : D urch  die G rü n d u n g  der neuen Z eitschrift sollte dem  A rm en, der 
u n te r schwierigen V erhältn issen  w irk t, nicht a lle in  die B ü rd e  erleichtert und  der E rfo lg  a ls  
Geschenk in die H a n d  gegeben , sondern  es m ußte auch d a ra n  gedacht w erd en , d a ß  gerade 
die V ie lg ep lag ten , am  meisten dem S iech tum e verfallen , nicht die M it te l  besitzen, demselben zu 
entgehen und  daher einer H eilstä tte  im  S ü d e n  bedürfen. - H i l f e  d e m  G e i s t  u n d  H i l f e  
d e m  K ö r p e r ! -  D a s  m ußte die L osung fü r ein U nternehm en  sein, d a s  einer aufrich tigen  
G esinnung  en tsprang . D a s  «L ehrerhe im - w ird  ba ld  erstehen, tausend  H än d e  regen  sich —  
eine T a t ,  die d a s  A c h t-S e ite n b la tt an g eb ah n t hat.

E in  hochstehender S c h u lm a n n  m ein te : -W e n n  I h r e  B lä t te r  n ich ts an d e re s  erzielt hä tten , 
a ls  d aß  sie den L ehrer an  der n iederorgan isierten  S ch u le  zum Ü berlegen , zum S chre ib en , 
znm U rteilen  a n reg en , so haben  sie schon unendlichen S e g e n  gestifte t; d e n n ,  w e r  e i n m a l  
ü b e r f e i n e  A r b e i t  n a c h d e n k t , v e r r i c h t e t  s i e  m i t  ( S e i f t . -  W o llte  ich a lle  zustim m ende» 
U rte ile  znm Abdrucke b ringen , die m ir im  V erlau fe  e ines halben  J a h r e s  zugekvmmen sind, so 
w ären  w ir  b is  zum  C hristm onate  m it S to f f  versorgt. D och d a s  d a rf  nicht der Zweck unserer 
A usfü h ru n g en  se in ! W er selbständig ist, kann ja  selbst w ägen  und  nach a llen  S e ite n  begeistern. 
—  D ie  -B l . -  verfolgen keinen G ew in n  a n  G eld . V erm ehrt sich die A bnehm erzahl, so w erden  
sie wachsen oder sie w erden  in  Freistücken abgegeben w erden . B e ide  W ünsche haben  ihre 
F reu n d e . S o b a ld  sich eine wesentliche Z u n a h m e  zeigt, w erde ich die F ra g e  zu r E ntscheidung 
vorlegen.

H iem its in d  w ird  zur -Z ie la n g a b e -  gekommen. D ie  A bnehm erzahl soll zunehm en ; k o s t b a r e  
F r ü c h t e  m ü s s e n  a l l e n  z u g u t e  k o m m e n !  D a  in v ielen  F ä lle »  die P ro b en n m m c r - nn -  
e rv ffne t- zurückgesendet und  nachträglich bestellt w urde, sobald  m an  ans d a s  B la t t  aufm erksam  
gemacht w orden  w ar, so lasse ich diese F o lg e  a llen  B ezirksschulinspektoren, von  denen derm alen  
kaum ein Z eh n te l in  unsere E rö rte ru n g  E insicht n im m t, znkommen u n d  ebenso an  die L eh rer­
b ild u n g san s ta lten  senden , d am it auch diese den S c h r it t  verfolgen  können. F ü r  die F ö rd e ru n g  
w urd en  m ir von  m einen  F re u n d e n  fo lgende W ege vorgezeichnet:

1.) A nw erben  von A bn eh m ern ;
2.) B esprechung in  L eh re rversam m lun g en ;
8 .) A nkauf durch den O rts s c h n lra t;
4 .) A nkauf durch den B ezirksschu lra t;
5 .) A nkauf durch den L a n d e ssc h u lra t;
6.) E inste llen  in die B ezirkslehrerbüchereien ;
7.) A nkauf durch die L ehrervereine.
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M it  acht S e ite n  werde ich w ohl kaum mein Auskommen finden ; darum  dürfte d as  B la tt  
schon von jetztab in der S tä rke  von zehn S e iten  erscheinen. D ie  M ita rb e it ist rege. M öge 
sich niem and erst bitten lassen! D a  alles durch meine F in g e r läuft, so soll man auch keinerlei 
B esorgnis hegen, einm al gar zu keck neben das Z iel geschossen zu haben.

I n  der T agesordnung  für unsere B eratungen  finden sich derm alen noch über dreißig 
ungelöste F ragen . Welche F ü lle  von S to f f !  K ann  da der einzelne entscheiden? G enüg t es, daß ein 
Bezirk darüber u rte ilt?  N ein, d as  ganze Reich muß eine S ache erwägen, die d as  ganze Reich 
angeht! S o  gew innt d as  U rteil an Gewicht. D ie  E rledigung  der ersten F rag e  hat am  besten 
gezeigt, wie zerfahren der Unterricht in geteilten Schulen  ist, wie sehr es an  einem einheitlichen 
System e m angelt und wie vielfach sich die M einungen  kreuzen. Diese F rag e  hat aber auch den 
B ew eis geliefert, daß draußen in den B ergen viele geistvolle M ä n n e r  wirken. Also heraus m it dem 
T alen t, heraus mit der K raft zum Nutzen der A llgem einheit! D ie  Urteile, das sind die Früchte, 
die verborgen im Geäste reifen, b is sie der H erbstw ind von den B äum en  schüttelt. L a ß t sie nicht 
Verdorren und v erfau len ! P e e r z .

Der Stundenplan.
D e r Baum eister braucht einen B au p lan , der Lehrer einen S tu n d e n p la n ; sonst arbeitet er in 

den T ag  hinein. Ü ber de» S tu n d enp lan  w urde bei der B ehandlung der 1. F rage viel gesprochen; 
ein neues S chu ljah r beginn t; nun soll er angefertigt werden. M a n  kann ihn in  vierfacher A rt 
zusammenstellen:

1.) Halbstunden-Wechsel ohne T rennung  der Rechenstunde;
2.) » » m it » > »
3.) F re ier S tu n d enp lan  ohne T rennung  der Rechenstunde;
4.) - » m it » » »

2 und 3 sind auf dem B e i  b l a t t e  entw orfen, soweit sich dies «allgemein» tun  lä ß t ;  in 
den beiden S tundenp länen  spiegeln sich gleichzeitig 1 und 4. W ähle jeder, w as ihm paß t und w as 
er b e w ä l t i g e n  kann! W er n u r m it zwei A bteilungen zu rechnen h a t, w ird die Laubsäge zur 
H and nehmen und das herausschneiden, w as er braucht.

D ie  nähere Erklärung und B egründung fü r den S tu n d enp lan  m it dem Halbstundenwechsel 
findet sich in m einer «Kurzgefaßte» A nleitung fü r den Unterricht an  Landschulen». —  W o die 
Schiller auch vorm ittags gleichzeitig schließen, werden die R ealien  in die Lesestunden gezogen. D ie 
T urnstunde w ird  nach B edarf angefügt. I m  freien S tundenp läne  erscheinen die Sprachfächer nicht 
getrennt; tatsächlich soll m an auch nicht allzuscharf ab trennen, w as einnnddemselben Zwecke dient. 
A nschauungsunterricht w ird natürlich nicht eine ganze S tu n d e  unm itte lbar betrieben, sondern es ist 
in die S tu n d e  auch das nachfolgende Zeichnen einbezogen gedacht. —  D e r freie S tundenp lan  
erfordert eine freie Auffassung, die sich nicht bis in s Einzelne einimpfen läßt.

Die formalen Stufen im Abteilungsunterrichte.
ii.

(Volkstümlich — wissenschaftlich.)

W enn ich im Unterrichte etw as darbiete oder entwickle, so verfolge ich dam it jedenfalls einen 
bestimmten Zweck; dabei platze ich m it dein Neuen nicht so ohne w eiteres heraus, sondern bestrebe mich, 
es m it dem bekannten Alten zu verbinden, d. H. ich gehe vom Bekannten au s und zum Unbekannten 
über. S o  hat m an vor zweitausend J a h re n  unterrichtet und so unterrichtet m an heute, ohne hoch­
gelahrte Pädagogik m it großen Löffeln eingenommen zu haben. D ie D reieinheit «E inführung, 
E rklärung, Anwendung» ist zu a lt und zu bekannt, a ls  daß m an darüber erst noch viel W orte 
machen sollte. — D a s  gäbe also drei form ale S ü lse n ! M a n  spricht aber von fünf S tu fen . W ie 
werden sich die zwei fehlenden hineinzanbern lassen? A ußerhalb  können sie nicht liegen/ denn v o r  
der Anknüpfung an das Bekannte kann es nichts geben und n ach  der Anwendung w ird  m an wohl 
auch nichts weiter betreiben können. D a s  W ort -fo rm al» , also geistbildend, deutet darauf hin, daß
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die zwei S tu fen  nicht v o r  der D arb ietung  sind, sondern derselben fo lgen: Ehe ein S to ff  geistbildend 
wirken soll, m uß er dargeboten und begriffen sein. Also zwischen D arb ietung  und A nw endung steckt 
das blaue W under. W as m ag 's denn da wohl geben? W enn ich A ltes hervorgeholt habe und N eues 
vor m ir sehe, so liegt es nahe, die zwei D inge zu v e r g l e i c h e n .  D a s  ist w ohl jederm ann ver­
ständlich, daß ich von einer Sache, die m ir zum erstenmal entgegentritt, n u r dann ein klares B ild  
gewinne, wenn ich sie genau betrachtet und m it Ähnlichem oder Verschiedenem in Vergleich gezogen 
habe. Amsel und S ta r  m uß ich den K indern einmal, nebeneinander gestellt, zeigen, dam it sie nicht 
den einen Vogel m it dem ändern verwechseln. W as fü r dieses Beispiel gilt, hat bei dem Erw erb  
von neuen Vorstellungen allgemeine B edeutung. S o  sind w ir um  eine S tu fe  reicher gew orden: 
die Vergleichung, Verknüpfung, V ertiefung, Apperzeption oder wie sie sonst heißen mag. —

Zwischen der neuentdeckten und letzten S tu fe  m uß die vierte sein. I h r e r  vergißt man leider 
a llzuo ft; deswegen fehlt es dann an der D auerhaftigkeit des Erw orbenen. M a n  schafft nicht die 
Ü b e r s i c h t ,  w iederholt zu wenig und -fa ß t selten zusammen». J e d e r  praktische S chulm ann w ird 
jedoch zugeben, daß der Lernstoff n u r dann bleibendes E igentum  des S chü lers w ird , wenn der 
D arb ie tung  und dem Vergleiche eine kurze Z usam m enfassung, eine A brundung folgt, die das Auge 
leicht überblicken kann. J e d e r  R edner ist dieser S tu fe  eingedenk, indem er zum Schluffe seiner A u s­
führungen in  Punkten kurz w iederholt, w orüber er gesprochen hat. D e r R edner hat es m it großen 
Leuten zu tun, der Lehrer m it kleinen; also erwächst fü r ihn  um  so m ehr die Pflicht der «Zusamm en­
fassung». —

W enn w ir nun  «zusammenfassen-, w as unsere Entwicklung ergeben h a t, so bekommen w ir 
nachstehende S tu fen fo lg e :

1.) W i e d e r h o l u n g  d e s  B e k a n n t e n  (Anknüpfung, E inführung  usw .);
2.) D a r b i e t u n g  (Entwicklung, E rklärung usw .);
3.) V e r g l e i c h  (Verknüpfung, V ertiefung usw .);
4.) Z u s a m m e n f a s s u n g ;
5.) A n w e n d u n g  (V erw ertung).
D ie G elehrten haben dafür natürlich «gelehrte» N am en erfunden ; ein bißchen Lateinisch und 

Griechisch durcheinander gemischt, klingt ja  viel vornehm er a ls  unser einfaches Deutsch; indes der 
I n h a l t  der E rörterungen  ist derselbe. S ehen  w ir zu , wie der P s y c h o l o g  die form alen S tu fen  
a u fb a u t!

D e r Zweck des Unterrichtes im eigentlichen S in n e  des W ortes besteht zunächst d a rin , den 
B orste llungsinhalt des S chü lers zu klären und zu bereichern. D ie neue Vorstellung, die w ir soeben 
herbeischaffen wollen, bezeichnen w ir m it einem Q u a d ra te :□

W ir bieten sie dem Geiste dar —  entweder durch eine kräftige Anschauung oder durch die 
Beschreibung. D ie Vorstellung ist lose und zieht a ls  solche in  den Geist ein. ( P e r z e p t i o n I )  
F indet sich in demselben kein Häkchen, das sie festhnlt, so entschwindet sie a lsba ld  und h interläß t 
gerade n u r ein schwaches, verschwommenes B ild . —  W er bietet nun  die Häkchen? D ie  alten V o r­
stellungen sind es, und zw ar jene alten , die m it der neuen verw andt sind; sie reichen der ange­
kommenen Schwester den A rm . W odurch werden sie geweckt? Jed en fa lls  durch das Gesetz der 
Ähnlichkeit! D ie Zeichnung veranschaulicht diesen V organg folgenderweise:

D ie unabsichtliche Wiedererweckung von Vorstellungen reicht jedoch nicht a u s , ihnen jene 
scharfe Abgrenzung zu verleihen, die der V organg der sogenannten A p p e r z e p t i o n  verlangt. 
G ra u  in  G rau  könnte n iem als K larheit schaffen und alte T an ten , die ans Krücken daherhnm peln, 
w ürden der jungen V erw andten wenig H alt bieten. D aher m uß ich darauf bedacht sein, die alten 
Vorstellungen schon früher, ehe die neue in den K reis t r i t t ,  derart aufznfrischen, daß sie ih r m it
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k r ä f t i g e r  Stütze an die S e ite  tre ten , sobald sie gerüstet dasteht. E s  ist daher notwendig, daß der 
«D arbietung (D)> die W i e d e r e r w e c k u n g  (Reproduktion) der alten  Vorstellungen von derselben 
logischen E inheit voransgeht. Danach gewinnt die bildliche D arstellung folgende G esta lt:

D ie  alten Vorstellungen bringen bei ih re r E rneuerung auch jenen S t i m m » n g s i n h a l t  m it, 
der fü r die neue V orstellung günstig ist und bieten vielfach Fäden, die unm itte lbar zur D arb ietung  
hinüberleiten. Fassen w ir diese Fäden und verknüpfen w ir sie m it jenen, die u n s die neue V o r­
stellung in die H and gibt, so ist das W ort -A nknüpfung» erklärt und begründet. D am it das Neue 
m it um  so größerem E ifer begehrt werde, hängt sich der Wiedererweckung der alten Vorstellungen 
die « Z i e l a n g a b e »  an. S ie  ist etw as ganz Selbstverständliches und w urde von jedem Kanzelredner 
berücksichtigt, ohne daß m an deswegen ein philosophisches Kolleg hätte besuchen müssen. S ie  w urde 
n u r stärker betont, seit m an das I n t e r e s s e  im Unterrichte in höherem M aße zu schätzen begann. 
D ie «Zielangabe» ist der Knoten, welcher die alten V orstellungen m it den Enden der neuen verbindet. 
Z w a r sind es vorläufig n u r wenige F äden , die überleiten ; aber sie reichen h in , im  Geiste des 
S chü lers ein unbew ußtes H inübergleiten herbeiznführen und das Interesse zu spannen. V ollends 
findet dieses erst dann seine B efriedigung, wenn der angestrebte E rw erb  b e w u ß t ,  also das Z iel 
erreicht ist. D ieses G efühl äußert sich in  der Z u s a m m e n f a s s u n g .  S ie  ist nichts anderes a ls  die 
A ntw ort ans die Z ielangabe. V or einer gegebenen F rist kündigte der Lehrer a n : -H eute wollen 
w ir das oder jenes kennen le rn en » ; jetzt sagt e r :  «W ir haben also das oder jenes gefunden.» 
D ie Zeichnung sieht so a u s :

1.) Anknüpfung

4.) Zusammenfassung

Reproduktion

Perzeption

Apperzeption

System

5.) A nwendung.

S o w e it reicht die unabsichtlich herbeigeführte W irkung des Unterrichtes in form aler Hinsicht. 
A ls eigentlicher Zweck erscheint äußerlich die G r ü n d l i c h k e i t  im  Unterrichte; innerlich jedoch
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webt es emsig am W ebstuhle des Geistes. Beide W irkungen sind von unendlichem W erte. D ie letzte 
S tn fe  «Anwendung» liegt offen zutage - -  entweder nach der praktischen oder ethischen S e ite  hin.

W enn w ir die «wissenschaftliche» E rklärung m it der -volkstümlichen» in  den Vergleich ziehen, 
so finden w ir, daß sich keinerlei Unterschiebe ergeben. Andere Redewendungen, andere N am en, aber 
derselbe I n h a l t ! M a n  hat die Id e e  von den form alen S tu fen  im G ewände der Wissenschaft h inau s­
geschickt und dam it ein -G espenst- geschaffen, das vielfach Schrecken verbreitete. Unser Zwiegespräch 
h a t das Gespenst bereits en tla rv t; noch deutlicher dürfte sich die G estalt in  Fleisch und B lu t vor 
u ns stellen, da w ir nun  ih r Wesen von zwei S e iten  gekennzeichnet haben.

I n  neuerer Z eit ist m ancherorts der S tr e it  entbrannt, ob es vier oder fünf form ale S tu fen  
gebe. D e r H ader ist m üß ig ; unsere Betrachtungen werden es lehren , sobald sie vom Allgemeinen 
in s  Besondere einlenken. —

3 . S n tß c :  U ngeteilte cinklassige Volksschule oder H albtagsschn le?
Die Frage klingt wohl etwas verlockend. W er würde da nicht in Versuchung kommen, 

die Schwierigkeiten des Unterrichtes in der ungeteilten einklassigen V olksschule vor Augen 
haltend, für die Halbtagsschule zu stimmen? Man hätte sodann wenigstens nicht alle Schuljahre auf 
einmal zu unterrichten. Auch die Art der Unterrichtserteilung wäre weniger schwierig, da man 
immer nur mit zwei Abteilungen beschäftigt wäre. Doch sind auch schwerwiegende Bedenken 
in Betracht zu ziehen, die g e g e n  die Halbtagsschule sprechen: W ir haben in Österreich ohnehin 
einen erheblichen Prozentsatz von Schulen mit Halbtagsunterricht, bedingt durch die große 
Schüleranzahl, den Mangel an Lehrkräften und andere örtliche -Verhältnisse, so daß wir die 
Einführung der Halbtagsschule an Schulen, wo die unbedingte N otwendigkeit derselben nicht 
vorhanden ist, nicht zur Regel machen sollen. Das wäre nur W asser auf die Mühle der Rück­
schrittler, deren sehnlichster Wunsch ja  schon seit langem die allgemeine Einführung des 
Halbtagsunterrichtes ist. Nun sollen wir ihnen vielleicht auf halbem W oge entgegen kommen? 
Oder meint man, das Lehrziel an der einklassigen Volksschule mit Halbtagsunterricht eher zu 
erreichen, als an der ungeteilten Schule? Mit n ichten! D ie Halbtagsschule wird die ungeteilte 
Volksschule niemals ersetzen; der Bildungsstand würde dadurch nur herabgedrückt werden. 
Man wird wohl nicht im Ernste glauben können, daß mit einer kaum mehr als halben Schul­
zeit, die die Halbtagsschulo in sich birgt, das gleiche Auskommen gefunden werde wie mit 
der ganzen Schulzeit. Die geringen, o ft nur s c h e i n b a r e n  Vorteile des Halbtagsunterrichtes 
wiegen bei weitem nicht die Nachteile desselben auf. Also das Gespenst der Halbtagsschule, 
das uns oft genug als Hemmnis einer gedeihlichen Entwicklung der Volksschule ungerufen 
entgegengrinst, nur nicht heraufbeschwören!

Dies gilt jedoch nur bei normalen Verhältnissen, bei einer Anzahl von 4 0  bis höchstens 
60  Schülern. Sobald diese Zahl überschritten w ird, hat die Halbtagsschulo jedenfalls den 
Vorzug. In einklassigen Volksschulen, in denen die Schülerzahl 60  und darüber beträgt, wäre 
bei ganztägigem Unterrichte, wo derselbe gleichzeitig in drei oder vier Abteilungen erteilt werden 
muß, der E rfolg mehr als fraglich. Nur ein erfahrener Schulmann dürfte hei strammer 
Zucht und gewissenhaftester Pflichterfüllung unter solchen Verhältnissen noch das Durch­
schnittsmaß erreichen. Doch stellt ein derartiger Unterricht an den Lehrer die größten An­
forderungen, denen man für die Dauer kaum gerecht werden könnte. Aber wohlgemerkt! Auch 
hier ist die Halbtagsschule nur ein N otbehelf und ist für die Erweiterung dieser Schulen ehe­
tunlichst Sorge zu tragen. Ich möchte bei dieser Gelegenheit überhaupt die Frage aufwerfen, ob es 
denn nicht endlich an der Zeit wäre, die Forderung nachdrücklicher anzustreben, daß die 
Höchstzahl der einem Lehrer zuzuweisenden Schüler von 80  auf 60  herabzusetzen ist? Was 
nützt alle Schulweisheit, was fruchten alle Methoden, wenn einem Lehrer 10 0  und weit mehr 
Schüler aufgehürdet werden?! Kein Wunder, wenn dann der Berufseifer frühzeitig schwindet und 
das ganze Schullialten nur mehr schablonenmäßig betrieben wird. E s wäre wohl dringend nötig, 
daß hier W andel geschaffen werde, soll das Volkssclmlwescn wesentlich gehoben werden.

J o s e f  W in di sch,  Oberlehrer in Lienfeld.
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lUic fummelt inan f ü r s  «Lehrerheini  im Süden»?

«Beispiele ziehen an.« — Ein vielgebrauchtes und viel mißbrauchtes W ort! Ich  benütze es für unsere gute 
©ache, indem ich von jetzt ab Einzelsälle anführe, wie sie m ir mitgeteilt wurden. M uß ich erst bitten, die Liste 
zu bereichern? F ü r  den edeln Zweck wird wohl jeder die p aa r M inuten gern opfern, m ir ein neues Beispiel, sobald 
es gewirkt hat, sogleich mitzuteilen.

M u t t e r  e i n e s  S c h ü l e r s :  Wie ich Ih n en  dankbar bin, daß S ie  meinen Ju n g en  so gut vor­
bereitet haben! Denken S ie , er hat die Prüfung mit Vorzug bestanden! W as für einen Gefallen könnte ich 
Ih n en  erweisen? D arf ich Ih n en  zur Erinnerung etwas schicken?

L e h r e r :  Liebe F ra u  G ., S ic  wissen, daß wir Lehrer unfern schönsten Lohn im Erfolge sehen. Der 
freut mich über alle Maßen.

M u t t e r :  Aber eine Kleinigkeit darf ich Ih n e n  doch anbieten?
L e h r e r :  Nein, n e in ! F ü r  unsere M ühen wird uns — wenn auch nicht reichlich — g e z a h l t .  W ir dürfen 

nichts annehme». Wenn S ie  jedoch ihrer Freude m it einer Gabe Ausdruck verleihen wollen, so können S ie  ja 
für das -Lehrerheim im Süden» etwas spenden. W ir wollen nämlich für unsere kranken A m tsbrüder in A. 
ein H aus bauen.

E r f o l g :  Am nächsten Tage liefen von F rau  G. bei uuserm Zahlmeister 200 Kronen ein.

D er Obmann des deutsch-österreichischen Lehrerbundes, Herr Oberlehrer F . Keßler in M annsw örth , hat 
für das Lehrerheim im Süden 20 K gespendet.

4 .  F r a g e :

Unnntcrbrochcner V orm ittags-U nterricht oder G anztags-U nterricht mit der M ittags»
pause?

B its der Laibacher Schnlzeilung?
1.) Schulanfang! Augeublicksbilder zeigen den Lehrer in der Fibelklasse, den in  der 2., 

jenen in  der 3. und 4. Klasse, endlich den G ym nasial-, Realschul- und den H auptlehrer in  der 
ersten S tu n d e  des J a h re s .

2.) Winke für die Gesundheit und Pflege des kindlichen A uges. V on D r. E m il Bock.
3.) Musterbeispiele fü r  Sab,Zergliederungen. B on  F ranz  B e r s i n .  (Fortsetzung.) D ie Vicl- 

artigkeit führt z» reicher Abwechslung und A nregung.
4.) E in gefährliches Experiment. D e r E rla ß  des k. k. M inisterium s fü r K ultu s und Unterricht, 

betreffend das Zeichnen nach der N a tu r , hat viele zaghaft gemacht. N u r ein einjähriger K urs  in 
jedem K ronlaude kann zu dem Ziele leiten, das die Unterrichtsbehörde anstrebt. D e r Artikel begründet 
den im W ortlau te  wiedergegebeneu E r la ß  und weist die Wege zur Verwirklichung.

5.) Pädagogisch-didaktisch-lhrischcr Vortrag. Eine gewürzte P ro b e  au s dem Büchlein «Hum o­
ristisches zum Vorlesen und V ortragen» von O berlehrer K r a l l .

Briefkasten.
Dank: Auf meiner W anderfahrt traf ich einen Lehrer, dem «der Geleitschein fürs Lehrerheim im Süden» 

deutlich in die W angen geschrieben war. M ir zerriß es das Herz, daß unser Lehrerheim noch nicht in der T at 
besteht. «Der M ann muß gerettet werden!» so sagt' ich's mir und schrieb an den Landesschulrat des Kronlandes

* Erscheint monatlich. Bezugspreis 4 K jährlich. — L eiter: Rud. E. Peerz, V erw alter: F . Bersin in Laibach.
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und schrieb an Vereine. D er Landesschulrat half postwendend (lfiO K), von den Vereinen war einer sogleich mit 
200 K zur S te lle : die «Südmark» in G raz. D er Behörde gebührt Anerkennung, dem Vereine Dank, herzlicher 
Dank! Und drunten im S ü d en , am S trande  der Adria, in Abbazia öffnete dem kranken A m tsbruder Herr 
K l e i n ,  Besitzer des Hotels «Wiener-Heim», kostenlos ein gastlich Dach. S o  kann der Wackere gesunden, -dem 
der B eruf ein schweres Leiden gebracht hat». Dank den Edeln, die für unsere Standesgenossen fühlen, und 
Genesung dem, der ihrer bedarf! Möge er sie finde»! — M itte ilungen : N un bin ich wieder daheim und die 
m ir ob der Saumseligkeit im Antworten grollten, werden bald beruhigt sein. D as w ar ein fröhlich W andern! 
Von Villach, wo Freund M o r o  m ir die Herzen der Teilnehmer am Hochschulkurse für das Lehrerheim öffnete, 
nach Lienz zu Inspektor P e r t m e r  und seinen Getreuen, die meinen W orten über das «Zeichnen» und den 
«Abteilungsunterricht» lauschten, nach Ober-Lienz im Abendsonnenglanz, dann zur schönen S ta d t  am I n n ,  ins 
alte Heim, in die Waldeinsamkeit des Volderer W ildbades, an die Ufer des Achensees, hinüber ins Ländle zu 
unferm geistvolle» M itarbeiter, Inspektor F le is c h , nach Bregenz zu meinem Lehrer, dem dortigen Inspektor 
Mä t z l e r ,  zum Ze i che nkur s e  nach D ornbirn, hinein in den herrlichen Bregenzer W ald, in das Schweizer­
lan d , ins B ayerland, ins L and, das seinen Schiller preist, durch einen Zipfel P reußens, dann zum Rechen­
meister K n i l l i n g  nach Traunstein und endlich nach W ien: das w ar eine W anderfahrt, die Herz und Ränzlein 
mit reichen Gaben füllte. Wenn mich der W inter in meine stille Klause bannt, soll Ernstes und Heiteres durch 
die Feder fließen, damit jene, die mich im Geiste begleiteten, auch im Geiste all das Schöne empfinden, w as 
niir in Wirklichkeit zuteil geworden ist. Herzlichen G ruß ans dem Krainerland hinauf ins Land der B erge, wo die 
Liebe» wohnen, bei denen ich zu Gaste war !  — Lehrer Laurcm'ak in Dobova: S ie  möchten alles lesen, w as 
ich je veröffentlicht habe. J a ,  wenn ich’s selbst besäße! D ie Schrift über das «Rechnen» und jene über die 
«Landschule» verlegt die Vereinsbuchhandlung in Innsbruck (ä, 1 K). Den «Abteilungsunterricht» hat Pichlers 
Witwe u. So h n  in Wien (2 K). D as «Zeichnen nach der N atu r in der S ta d t-  und Landschule- habe ich im 
Selbstverläge (1 K). D a s  Kaiserbüchlein verkauft der Krainische Lchrerverein (20 h). Aufsätze finden S ie  in 
Frisch' »Einführung», im «Öftere. Schulboten» und in der -Zeitschrift für das österr. Volksschulwesen», — viel 
Jugendliches, Unausgegohreites, nicht der Rede w ert, auch anderwärts. — Den Sendern von G rußkarte» 
herzliche Gegengrüße! — R . in Z . (St.): Ich  habe aus der Schulwanderung so viel Menschen kennen gelernt, 
daß ich mich I h re r  nicht erinnern kann. B itte um nähere M itteilungen über die «bewußte Angelegenheit». — 
Sch. in Rbl. und ändern: D a s  Dam pfroß führte mich einen andren Weg heim ; ich bedarf nun auch etwas 
der Ruhe. Vielleicht im Dezember; im nächsten J a h re  bestimmt. — Kaiserbüchlein: llnserm Verwalter geht es 
schlecht: die erste Auslage der Jugendschrift -E in  T ag , ein J a h r  im Leben des Kaisers» ist vergriffen, die 
zweite erscheint in der nächsten Woche; dann werden alle Bestellungen sofort erledigt werden. Nachdem die 
öffentliche Beurteilung das W ort gesprochen ha t, wird der Versand von kostenlosen Probestücken eingestellt.

Von Schule |U Schule.
VII.

-V olksschule!» Ic h  tra t ein. E s  rnor still in den G ängen, totenstill. N u r rückwärts im D unkel 
des H au sflu rs  krabbelte etw as umher. Ic h  ging dreist näher, klopfte an  eine T ü r  und w artete ans 
E in laß . Doch vergebens! E in  S tim m lein  trug  die W orte durchs Schlüsselloch: «W er ist's?»

E in  H err au s fremdem L a n d !
W ie heißt der H e rr?
D a s  w ill er Ih n e n  u n te r vier Angen sagen.
N u also, sag' e r 's !
J a ,  aber es fehlen noch zwei Augen.
Und er sah sie, die B lauäug le in  des frischen Bergkindes im hellen G lanz der Küche, durch 

die die S o n n e , schimmernd auf den blanken T elle rn , ihre S tra h le n  w arf. W ie schmuck w ar doch 
das achtzehnjährige Kind in seinem R eich! Schier hätte ich ob der Küchcnrevision jener der Schule 
vergessen. D a s  M ädchen merkte es , und in meine R ede, die feinsäuberlich dahinglitt wie der 
S onnenstrah l über die blanken Löffel, schob es schüchtern die A ntw ort -ohne F rage» e in : -D e r  
V a te r ist in  der Kanzlei.»

I n  der -K a n z le i» ! D a s  -im poniert» . D ie Achtung vor dem W orte steckt dem B au er 
in  den Knochen und w ar auch bei m ir erwacht. A ls ich in jungen J a h re n  draußen in dem 
Gebirgsstädtchen am W irtshaustische saß und den H errn  S teneram tsprak tikan ten , den geehrten



H errn  T ierarz t, den sehr geehrten H errn  Kommissär und den hochgeehrten H errn  B ezirkshanptm ann 
von der «Kanzlei» sprechen hörte, lief m irs  vor lau ter Hochachtung kalt über den Rücken. W as w ar 
unsere -Schule»  gegen das -A m t» und w as unser «Konferenzzimmer» gegen die -K anzlei» ! 
lind  NUN gabs auch im  Schnlhanse eine «K anzlei»! Recht so! D e r B au er häng t an Form eln  und 
Äußerlichkeiten. W enn w ir darauf verzichten, so verzichten w ir auf die Wertschätzung der Schule. 
D e r Bescheidene w ar unter gewissen Verhältnissen noch im m er der Benachteiligte. D e r Lehrer macht 
der großen M enge gegenüber zu wenig ans sich; darum  macht sich die M enge zu wenig an s ihm. 
Nicht jeder erkennt den inneren W ert der P e rs o n ; darum  d arf das Äußere nicht an s  dem Auge 
gelassen werden. W enn der O berlehrer» und nicht der -H e rr 36» sagt: -Kommen S ie  m orgen in 
meine ,K anzlei'!» , so w ird  den B au er ein Respekt überkommen, a ls  gälte e s , dem «hochgeehrten 
H errn  B ezirkshanptm ann» oder mindestens dem «sehr geehrten H errn  Kom m issär- einen Besuch 
abznstatten. W as tun  aber die Lehrer zumeist? H in ter dem Glase B ie r stehen oder «sitzen» sie vielm ehr 
Rede und geben willig und in zuvorkommendster Weise Bescheid über amtliche D inge. D am it 
schrauben sie ihr Ansehen zum R iillp iinft herab und keiner n im m t sie dann a ls  -A m tsperson» ernst. 
E s  soll dam it nicht der Unhöflichfeit das W ort geredet, sondern n u r darau f verwiesen w erden, daß 
die Schule auf jene M itte l nicht verzichten darf, die ändern zugute kommen und ih r gleicherweise 
in die H and gegeben sind.

D a s  W ort -K anzlei- w ar m ir also in die G lieder gefahren und unwillkürlich hatte die
H and das Taschentuch über die verstaubten Schuhe geführt. Auch der Rock w urde gefegt, die H a ls ­
binde zurechtgerichtet, das A ngenglas geputzt, der Schw eiß von der S tirn e  gewischt und das Gesicht 
im S piegel betrachtet. S o , jetzt w ar m an kanzleimäßig» hergerichtet. W as n u n ?  G liederung der 
Ansprache! Ju n g e  Kollegen vergessen oft darauf und reden dann w irres Zeug durcheinander, ans
dem der Angeredete keinen festen Gedanken schälen kann. D a m it ist der gute Eindruck, den man
doch imm er erzielen w ill, im vo raus verwischt. Also die Gedanken sammeln, ordnen und in  eine 
logische Folge bringen, ehe man an die T ü r  klopft, sonst gibt cs regelloses Geschwätz! W as wollte 
ich? 1.) mich vorstellen, 2.) den Zweck meines Kommens klarlegen, 3.) die Schnlzim m er besichtigen,
4.) über den A bteilnngsnnterricht und die M ethode plaudern. S o  stieg ich denn langsam, langsam 
die T reppe h inauf, um mich nicht zu erhitzen. O ben blieb ich stehen, bis sich die Lungen wieder 
regelmäßig hoben, so daß die Rede frei fließen konnte. Auch in  dieser Beziehung w ird  vielfach 
gefehlt: D er junge Lehrer stürm t über die S tu fe n , kommt in  Schw eiß gebadet oben an , pfaucht 
wie ein D am pfroß  und stößt dann ein p aa r unverständliche W orte h e rau s, die natürlich keine 
andere a ls  eine nachteilige W irkung erzielen. Anstand und K lugheit m ahnen also an R uhe, an 
S am m lung  und an das O pfer an Zeit, wenn man O pfer an G eld oder Fürsprache erlangen w ill.

Noch einm al zog ich das S pieg lein  ans der Tasche, besah mich von oben bis unten, w ieder­
holte die G liederung m einer R e d e : dann klopfte ich m utig , nicht zaghaft wie ein Leisetreter an. 
E in  kräftiges «H erein!» sagte m ir, daß ich im nächsten Augenblicke vor einem -M a n n e -  stehen 
werde. E r  w ar ziemlich hochgewachsen, so daß ich den Nacken drücken m uß te ; in seinem dunklen 
B a rte  zeigten sich bereits S ilb e rfäd en ; doch der Blick w a r frisch, der Gesichtsansdrnck entschieden 
wie der R u f - H e re in !». E i der tausend, da w äre ein unvorbereitetes Schulmeistertem  schlecht an 
gekom men!

M eine Ansprache hatte gew irkt: W ir w aren in der 1. Klasse. Welch angenehmer Eindruck! 
D a s  Z im m er w ar g roß , licht, m it einem m atten G ra n  getüncht, peinlich gesäubert: ein Schmuck­
kästchen. An den W änden hingen B ilde r fü r den Anschauungsunterricht, gleichmäßig geordnet, in 
eine sinnvolle Folge gebracht; die Bänke w aren rein und auf dem Fußboden w ar nicht ein P a p ie r ­
schnitzelchen oder Überbleibsel der M ahlzeiten zu sehen. A uf dem Schreibpnlte des Lehrers lag 
alles in schönster O rdnung  wie auf dem Tische einer Erzieherin. An der Vorderkante w ar ein 
wagrechter S ta b  m it 2 0  S trichen  befestigt: «W as soll das bedeuten?» so w ar es m ir unwillkürlich 
entschlüpft.

« D as ist mein R e c h e n a p p a r a t » ,  sagte gleichzeitig der O berlehrer, a ls  hätte er m ir die F rage  
von der Lippe gelesen. «Die russische Maschine habe ich längst auf den Dachboden bringen lassen. 
W ozu soll das Kind die 100  K ugeln sehen, wenn es n u r 10  oder 2 0  das ganze J a h r  hindurch 
benö tigt?  W ie kann ich etw as a ls  verschiebbar darstellen, w as in der T a t fest ist —  die Z ah len ­
reihe ? W arum  soll ich die Zahlenreihe bei 10  abbrechen, da sie doch gleichmäßig fo r tlä n ft?  W eshalb
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soll ich m ir durch das schwarze Gerüst den P latz verstellen, wenn meine Leiste einen viel besseren 
D ienst tu t?  S ehe» S ie ,  hier rechnet das Kiud m it Leichtigkeit; es schreitet bald v o rw ä rts , bald
rückw ärts, je nachdem es die Rechnung erfordert, und n u r da erprobt es seine Anschauung, nicht
an zwanzig anderen D ingen. D a s  sind vernagelte Geselle», die da g lauben, dann werden sie für 
die Z ah l eine feste Anschauung schaffen, wenn sie m it W ürfeln , S täbchen, Kugeln, Nüssen, Äpfeln, 
S te rn le iu , Kreuzchen, S trichen und dergleichen K ram  anrücken. J e  m ehr Anschauungsm ittel fü r den­
selben B egriff, desto unklarer w ird die Vorstellung. J a ,  sie sagen, sie w ollten dadurch die Z a h l 
,abstrahieren'. O  du einfältige W elt! D a s  Kind soll abstrahieren, da w ir, die G roßen, ohne die 
konkrete Vorstellung nicht anskommen. E ines erzielen die klugen H erren bestim mt: In h a lts lo se s  
Gerede, Ziffernrechnen statt Zahlenrechneu. S ehen  S ie , da sollten S ie  a ls  Übungsschullehrer drein­
fahren und wenigstens den Ju n g en  unseres S ta n d e s  die Augen offnen, denn die A lten lassen sich
nicht mehr bekehren. Ic h  hab 's versucht, doch schade um jedes W o rt! M ocnik & Ko. haben das
P a te n t und dagegen läß t sich nichts machen.»

W ie gern hätte ich den M an n  unterbrochen; doch wie von der W elle hinweggeschwemmt w ar
jedes W ort, das ich dazwischen w arf. D e r M an n , der mich so ernst und gemessen empfangen, w ar 
in die Hitze geraten, daß der Schw eiß auf der S tirn e  perlte. N un w ar er zu Ende gekommen 
und ich konnte ihm die P ap ie rro lle , die ich schon lange au s der Tasche gezogen ha tte , zwischen 
die F inger schieben. E r  faßte sie, indes ich in den ändern Schnlzim m crn Umschau hielt. A ls 
ich znrückgekommen w ar, stand der M an n , der vorhin wie J u p i te r  auf dem O lym p gedonnert hatte, 
auf, reichte m ir die H and und drückte sie innig.

»Also gibt es doch noch einen Menschen, der so denkt wie ich?» stammelte er und sah mich 
freundlich an.

»Ach es gibt ih rer wohl m ehr a ls  einen; aber sie werden in  ein Dunkel gehüllt, au s  dem 
kein S tr a h l  dringen kann. D raußen  tut Reiche sitzt einer, nicht w eit von h ier; der hat ntit Geist 
umwoben, w as u ns der gesunde S in n  ciugab. A ber die kostbare W are ist m it hohem Z o ll belegt 
und wehe dem, der sie kommen läß t und v e rw erte t! E r  w ird von der unverständigen M enge verlacht, 
vom Vorgesetzten zur N niversalfirm a M ocnik & Ko gewiesen. V o r dem M achthaber z ittert der 
Schulm ann und klappert der Verleger. S chier ein Dutzend Reisen ha t diese Handschrift bereits
angetreten ; imm er kam sie zurück m it dem höflichen Verm erke: »U ns dünkt es zw ar, a ls  sei die
Id e e  gut und natü rlich ; aber sie ist im  vollsten Gegensätze zu dem Bestehenden und w ir würden 
wohl nichts anderes a ls  n u r M ißerfolge und Unannehmlichkeiten einheimsen. W ir bedauern daher, 
die S chrift auch ohne H onorierung nicht annehm en zu können.»*

« D a sollen doch alle W etter dreiuschlagen!» donnerte J u p i te r  vom T hrone.
»Auf u n s , mein Lieber, schlagen sie ein, wenn w ir u ns rü h ren ! Doch w ir wollen sachte

schreiten; dann kommen w ir doch einm al auf die H o l/ und sehen herab auf den S tro m , der die
Erzeugnisse der allgew altigen F irm a  von dannen trägt.»

D ie S tirn e  des H errn  O berlehrers ivar wieder heiter gew orden, das Auge blitzte hell und 
in  die W angen hatte sich statt des Ernstes ein freundliches Lächeln gelegt. A ls w ir über die T reppe 
hinabschritten, scherzten w ir über den K räm erladen in der Rechenstuude und über die Leutchen, die 
an ihm  G efallen finden. D e r B egleiter wollte m ir die H a u s tü r öffnen; doch ich zog ihn zurück. 
D o r t  rückwärts im  Dunkel des H au sflu rs  wollte ich noch einm al dem Sonnenschein in s Antlitz
sehen und die Prinzessin in ihrem  Reiche begrüßen.

* D a s  Büchlein: -D er kürzeste und sicherste Weg im Rechenunterrichte» hat seinen Verleger (Vereins­
buchhandlung zu Innsbruck) erst gefunden, nachdem ich es selbst hatte drucken und beurteilen lassen. E s ist wie eine 
Bombe in den rechemncthodischen Krämerladen geflogen und hat viel von dem P lunder vernichtet. Die Fachblätter 
haben den W urf überaus freundlich begrüßt, ja einer der Beurteiler hat ausgerufen: »Der h a t's  gefunden!» — 
und nun wirkt die Schrift in allen Teilen des Reiches, so daß ich mich der Aufforderung zur Ausgestaltung kaum 
mehr erwehren kann. Wie gern griffe ich wieder zur Feder, lägen nicht andere, wichtigere Arbeiten v o r ! Eines 
beruhigt mich: W er die Id e e  erfaßt h a t, wird selbst den rechten Weg finden; wer sie noch nicht kennt, kann 
sich m it ihr leicht befreunden: das Schriftchen kostet nur 1 K. -D abei bietet es» — wie ein Beurteiler schmeichelhaft 
schließt — »auf den 54 Seiten mehr als manches Buch auf einigen 100 S e iten .»

Herausgeber und verantwortlicher S chriftle iter: Rudolf E . Peerz. — Druck von J g .  v. M einm ayr & Fed. Bam berg in  Laibach.



«Jo

00S

a- ' a-

ft0

to
S

to
a

os

uV
irt

ua
qu

nM
 

aa
m

£



B
ei

bl
at

t 
nt 

N
r.

 9 
de

r 
-B

lä
tte

r 
zu

r 
Fö

rd
er

un
g 

de
s 

M
te

il
um

is
un

te
rr

ic
ht

es
. 

vo
n 

R
ud

. 
E

. 
P

er
r;

 
in 

B
at

ba
th

.

St
un

de
np

la
n 

für
 

die
 

un
ge

te
ilt

e 
en

tw
af

fn
te

 
V

ol
ks

sc
hu

le
?

8c
ila

gc
 

äu 
de

r 
uom

 
11

 
M

in
ist

er
iu

m
 

em
ps

dh
le

ne
» 

.«
a

tz
te

n
 

A
nl

ei
tu

ng
 

zum
 

U
nt

er
ric

ht
e 

-n 
La

nd
sc

hu
le

n.
 

v°
t. 

R
nd

. 
<$.

 P
-e

rz
. 

V
er

la
g 

de
r 

B
er

ei
ns

bu
ch

ha
nd

lu
ng

 
in 

Jn
t.s

br
nc

h 
Pr

ei
s 

1


